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Dieses Buch stellt sich die Aufgabe, die Renaissance in einer 
bisher wenig beachteten und doch recht beachtenswerten Aeusserung 
volkstümlich zu machen; freilich volkstümlich in besonderem Sinne. 

Es handelt sich um bloße Buchrahmen, um Einfassungen von 
Titelblättern; aber diese bilden ein nicht unwichtiges Glied in der Ent- 
wickelung der Kunstbefreiung aus gotischen Banden. Sie wurden für 
so wichtig erachtet, dass ein Dürer, Holbein, Burgkmair und andere 
ihm ihre Zeit und Kraft in ausgedehnter Weise widmeten. Dadurch 
konnte nicht nur eine Fülle des Schönen, sondern auch des bis auf 
den heutigen Tag Fruchtbringenden entstehen. Wir beabsichtigen nun, 
dies dem modernen Kunstgewerbe und damit überhaupt der Gegenwart 
zugänglich zu machen. Nicht nur in kunsthistorischen Seminaren kann 
man die hier gesammelten und veröffentlichten Tafeln benutzen, sondern 
mehr noch wird es jeder Buchverleger, jeder Baumeister, Möbeltischler, 
Bilderrahmenfabrikant,Metallarbeiter, Architekt, Malerund Bildhauer, kurz 
jeder vermögen, der sich mit Kunstgewerbe beschäftigt. Der Preis ist so 
niedrig gestellt, dass selbst ein Geselle oder Fabrikarbeiter sie erwerben 
kann. Der Käufer und Benutzer darf sich allerdings nicht durch die 
bisweilen etwas rohe Ausführung der Holzschnitte irre machen lassen. 
Die Kunst der Holzschneider entsprach nicht immer der der Zeichner; 
auch unter diesen befanden sich minder tüchtige Leute, und die Ver- 
leger waren keineswegs stets geneigt, viel Geld für die in ihren 
Augen nebensächliche Beigabe zu zahlen. Aus solchen Sparsamkeits- 
gründen verwendeten sie deshälb auch denselben Holzstock für ganz 
verschiedene Bücher, oder verkauften ihn an andere Unternehmer, 
so dass er bisweilen völlig abgenutzt noch in Tätigkeit blieb. Wir 
geben die Erzeugnisse, wie sie uns vorlagen, ohne sie aufputzen zu 
lassen. 

Von der Meinung ausgehend, dass dieses Werk durchweg in die 
Hände von Nichtfachgelehrten kommt, habe ich den Tafeln eine Ein- 
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leitung beigegeben, welche den wissbegierigen Benutzer kurz in das 
Wesen des beginnenden Buchdruckes und Buchschmuckes einführt. 

Wegen der unendlichen Fülle des Stoffes ist beabsichtigt, dem 
ersten Bande andere folgen zu lassen, worin nicht nur die spätere 
deutsche Renaissance, sondern auch die italienische, französische, 
holländische, englische und spanische behandelt wird. Es soll in der 
Weise geschehen, dass jeder Band unabhängig von den übrigen bleibt, 
dass er sowohl einzeln käuflich als auch einzeln benutzbar ist. 

Noch einige Worte, wie ich zu diesem Unternehmen kam. Für 
ein anderes Werk, welches der Verlag gleichzeitig unter dem Titel: 
„Im Morgenrot der Reformation“ erscheinen lässt, machte ich wäh- 
rend des vorigen Sommers eingehende Forschungen in den reichen 
Beständen des Wittenberger Lutherhauses. Hier werden die vielen 
Schriften Luthers und eines Teils seiner Zeitgenossen gut geordnet 
verwahrt. Dadurch fiel mir nicht nur die ungemeine Menge, son- 
dern ebenso der grosse Wert der Ausstattung derartig auf, dass ich 
beschloss, diese Erzeugnisse zu sammeln; und zwar um so mehr, 
als sie bisher nur ganz ungenügend bekannt waren. 

Neben dem Wittenberger Museum wurde dann namentlich die 
Kgl. Bibliothek in Berlin benutzt, welche wohl die grösste Anzahl 
zeitentsprechender Schriften besitzt, freilich nicht in der Weise für 
den beabsichtigten Zweck beieinander wie die Wittenberger. 

Zum Schlusse entledige ich mich der angenehmen Pflicht, den 
Beamten der Kgl. Bibliothek in Berlin, zumal dem jetzt an der Uni- 
versitätsbibliothek tätigen Herrn Dr. Dukmeyer, ferner dem Vorstande 
des Lutherhauses in Wittenberg, Herrn Licentiaten Dunkmann, und 
dem Wittenberger Kaufmann und Sammler, Herrn M. Senf, meinen 
aufrichtieen Dank für vielfache Förderung und unermüdliches Ent- 
gegenkommen auszusprechen. 


Berlin, im Juni 1909. 


J. v. Pflugk-Harttung. 
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D; zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts ist für Deutschland eine 
ebenso eigenartige als wichtige Zeit geworden. Politisch war das 
Reich nahezu zerfallen. Man besass zwar einen Kaiser, in Friedrich Ill, 
der aber war so machtlos, dass der König von Ungarn ihn aus seiner 
Hauptstadt vertreiben konnte, bis er gewissermassen als landloser 
Flüchtling jenseits der österreichischen Grenze weilte. Ueberall strebten 
die Sondergewalten empor, überall Krieg und Zerfahrenheit: weder ein 
einheitliches Reichsregiment noch ein einheitliches Reichsgericht liessen 
sich durchsetzen, rings an den Grenzen bröckelten Landgebiete ab: 
im Westen, Norden und Osten, während Italien, das früher mit 
Deutschland verbunden gewesen, ein völlig getrenntes Dasein führte. 
Und dennoch, der gefährlichste Feind des Reiches, das Landes- 
fürstentum, ist nach aussen hin seine Rettung geworden. Dem Sohne 
Friedrichs, dem vielgeschäftigen, unternehmenden Maximilian l. ge- 
lang es, eine gewaltige Habsburgische Hausmacht zu gründen, die 
sich schützend gegen Franzosen, Türken und Slaven erhob. Ja, es 
glückte ihm sogar, wenigstens etwas Ordnung im Innern durch den 
ewigen Landfrieden, das Reichskammergericht, die Reichstage und 
die Errichtung von Landfriedenskreisen herzustellen. Wäre man auf 
der betretenen Bahn weiter gewandelt, so würden allmählich bessere 
Zeiten gekommen sein. Aber der Erfolg der Hausmacht bildete zu- 
gleich das Verhängnis des Reiches. Habsburg verband sich mit Spanien 
und erwarb eine Länderanhäufung „in dem die Sonne nicht unter- 
ging“. Die verheissungsvollen Anfänge der engeren Heimat traten 
nun vor der Weltpolitik zurück. War das Kaisertum des Mittel- 
alters im Universalen untergegangen, so erlahmte das territoriale im 
Internationalen. Dies zeigte sich schon unter Maximilian, gestaltete 
sich aber schlechterdings zum Unheil, als 1519 die in Frankfurt ver- 
sammelten Kurfürsten Karl V. wählten, den eigentlichen Träger und 
Vertreter der Weltpolitik, und sie damit das Deutsche Reich zu einem 
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Nebenlande hinabdrückten, welches vom Standpunkte des Weit- 
waltenden nicht eigenen Zwecken, sondern dem Interesse Habsburgs 
zu dienen hatte. 

Ganz anders als das politische Bild erweist sich das kulturelle 
und soziale. Das Landesfürstentum und das Städtewesen entwickelten 
sich zu ungemeiner Fülle und Leistungskraft. Ein neuer Geist er- 
fasste die Menschen: dargestellt in der Renaissance, dem Humanismus 
und der Reformation. Er kam wesentlich von Süden, vom sonnigen 
Italien. Dort war die Antike gewissermassen neu erstanden und 
hatte ein neues Geschlecht von gewaltigem Vermögen und unermess- 
lichem Tatendrange erzeugt. Selbst das grosse europäische Un- 
glück, die Eroberung Konstantinopels 1453, war dieser Richtung zum 
Segen gereicht, weil Zahlreiche byzantinische Gelehrte nach Italien zogen 
und dort die Kenntnis der griechischen Sprache erweiterten, diese oft 
erst ermöglichten. Wissenschaft und Kunst reichten sich die Hand. Die 
himmelanstrebende Gotik, der eigentlich mittelalterliche Stil, hatte in 
Italien nie volles Verständnis erreicht, jetzt erlag der ganze Geist des 
Mittelalters der Nachahmung der Antike, dem rein Menschlichen, dem 
Natürlichen, das man erstrebte. In Baukunst, Plastik und Malerei wirkten 
die grössten Künstler; und das Geschlecht war fähig, sie zu beschäftigen, 
sie zu würdigen, sie voll sich entfalten zu lassen. Anders Deutsch- 
land. Da lebte man noch im Zeitalter der Gotik, nicht nur künst- 
lerisch, sondern auch innerlich. Aber schon begann die Wandlung 
auch hier. Eine Reihe Universitäten entstanden, und in den reichen 
Niederlanden erwuchs ein gesunder Sinn für künstlerischen Realismus. 
Unter solchen Umständen wurde die Erfindung der Buchdruckerkunst 
durch Johann Gutenberg von entscheidender Wichtigkeit, weil sie 
ermöglichte, die Gedanken des Einzelwesens zu verallgemeinern, sie 
zum Gemeingut zu machen. Aus der abgeschlossenen Aristokratie des 
Mittelalters leitete man damit hinüber zur modernen Demokratie, dies 
um so mehr als man bald mit dem Buchstaben das Bild verband, also 
nicht bloss auf den Verstand, sondern auch auf die unmittelbare An- 
schauung der Massen wirkte. Die neue Erfindung darf als eine der 
bahnbrechendsten gelten, welche das Licht des Tages erblickten, 
weil sie einen Ausgleich der Geistesarbeit bewirkte, die selbst dem 
Altertume fremd geblieben war. Der Buchdruck sprengte die viel 
tausendjährige Gebundenheit zugunsten schrankenloser Möglichkeiten. 
Ohne den beweglichen Buchstaben und Bilderdruck wäre die Refor- 


mation unmöglich geworden, die sich, wenigstens in ihren Anfängen, 
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zur ersten wirklich demokratischen Massenbewegung der Geister ge- 
staltete, denn die Zunft- und Bauernbewegungen erscheinen noch 
als Standesangelegenheiten. Mit Luther trat eine gewaltige Idee an 
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Die Geisselung Christi 


Aeltester aus dem Jahre 1446 datierter Kupferstich der „Passion“, 
Kgl. Kupferstichsammlung zu Berlin 


das Licht des Tages, welche alle Klassen ergriff vom Fürsten bis 
; zum Bettler. 

Es liegt nicht in unserer Absicht, die Weltereignisse zu be- 
leuchten, sondern wir haben es hier nur mit einer kleinen, freilich 
sehr bezeichnenden Nebenäusserung der damals reich bewegten Zeit 
zu tun: mit dem Buchschmucke; im besonderen mit den Umrahmungen 
der Titel, welche in Deutschland zu den frühesten schönen Renaissance- 

E; erzeugnissen gehören und gewöhnlich in Holztafeldruck ausgeführt 
wurden. 
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Ueber die Entstehung des Holzschnittes sind die Meinungen ge- 
teilt. Soviel ist sicher, dass es nahe lag, ihn für Darstellungen zu 
verwenden, die viel gebraucht, mithin viel begehrt wurden. Dies 
waren merkwürdigerweise zwei vollendete Gegensätze: Heiligenbilder 
und Spielkarten. Und wie so oft wird dem Uebel, der Spielkarte, 
der Vorrang gebühren, ohne dass ihre Herstellungszeit sich genau 
feststellen liesse. Besser scheint es mit den Heiligenbildern und 
anderen religiösen Darstellungen zu stehen, doch leider nur scheinbar. 
Eine Wiedergabe der Muttergottes mit dem Jesuskinde, welche die 
Zahl 1418 trägt, ist ebenso angezweifelt worden, wie der heilige 
Christophorus mit dem Jahre 1423. Andere augenscheinlich sehr alte 
Stücke sind nicht datiert, und erwiesen sich damit unsicher für die 
Einreihung. So bleibt der unverdächtigen Bestimmung nur die Zeit 
nach 1450. Viel gebraucht wurden auch Kalender, deren ältest be- 
kannter wohl 1465 oder 1466 geschnitten ist. Die ersten Holz- 
schnitte bestanden wesentlich aus rohen Umrisszeichnungen, welche 
man innen ausmalen konnte. Bald kamen Bilder mit einfacher Schatten- 
wirkung auf, bis der Maler Wohlgemuth sie künstlerisch vervoll- 
kommnete, und Albrecht Dürer, Burgkmair, Holbein und Kranach zu 
wahren Glanzleistungen gelangten, welche allein durch die Kunst der 
Strichführung eine malerische Wirkung erzielten. 

Neben dem Holzschnitte machte sich der Metallschnitt geltend. 
Schon im ersten Drittel des 15. Jahrhunderts begann eine eigene 
Art des Metallschnitts, in der man hauptsächlich mit eingeschlagenen 
weissen Punkten verschiedener Grösse arbeitete. Je nach der be- 
absichtigten Wirkung wurden sie mehr oder weniger mit ebenfalls 
weissen Strichen versehen; ja einzelne Teile konnten ohne Benutzung 
von Punkten ganz in Strichen ausgeführt werden. Diese Technik ist 
als Schrotmanier bezeichnet worden, von „Schroten“: zerkleinern. Der 
Druck geschah wie beim Holzschnitte. Die erhaben stehen gebliebene 
Zeichnung wurde geschwärzt und auf das Papier gebracht, wogegen 
die vertieft eingeschlagenen und eingeschnittenen Stellen weiss blieben. 
Eine zweite, spätere Art des Metalldrucks waren die sogenannten 
Teigdrucke, welche zur Verzierung von Buchdeckeln oder für ähn- 
liche dekorative Zwecke dienten. Im zweiten Drittel des 15. Jahr- 
hunderts gelangte man dann zum eigentlichen Kupferstich. Sein 
ältest datiertes Erzeugnis, die Geisselung in der Passion, trägt die 
Zahl 1446. Der Kupferstich wurde umgekehrt, wie der Holzschnitt, 


mit vertieften Linien hergestellt, in welche man die Farbe einrieb. 
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Die Gegenstände blieben hüben und drüben zunächst dieselben; auch 
konnte hier wie dort mit kräftiger Farbenausmalung nachgeholfen 
werden, wodurch die Stiche den Miniaturen der Handschriften ähnelten. 


Die Matthäusdarstellung aus dem Blockdruck der „Ars Memorandi notabilis per 
figuras Evangelistorum“, in Süd- oder Südwestdeutschland um 1470 entstanden 
(Verkleinerung) 


Für die Ausschmückung gedruckter Bücher kam der Kupferstich anfangs 
wenig in Betracht, wegen des verschiedenen Druckverfahrens. Zur 
Illustrierung innerhalb des Textes hat man ihn zuerst 1481 zu Florenz 
— in Dantes Commedia verwendet. Später findet er sich öfter für Titel- 
bilder, Leisten und Initialen. Herrschend wurde für das Bücherwesen 
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durchaus der Holzschnitt, während der Kupferstich mehr den Einzel- 
blättern vorbehalten blieb. Früh beschäftigten sich tüchtige Meister mit 
seiner Herstellung. Schongauer steigerte dessen Technik und male- 
rischen Reiz derartig, dass er als voll entwickelt gelten konnte. 
Holzschnitt und Kupferstich bedurften zu ihrer Darstellung des 
Druckes, und hängen deshalb eng mit Aufkommen und Vervoll- 
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Stück aus der „Biblia pauperum“ 


Holztafeldruck (Blockdruck) vor dem Jahre 1488, wahrscheinlich in den Niederlanden hergestellt. 
Im Museum der Handschriftenabteilung der Kgl. Bibliothek zu Berlin. 


kommnung des Buchdruckes zusammen, den wir uns kurz vergegen- 
wärtigen müssen. 

Aus der mittelalterlichen Handschrift ging man vereinzelt zu 
Holzplatten mit eingeschnittenen Lettern über, zu Einblattdrucken, welche 
zusammengestellt die sogenannten Blockbücher ergaben. Es waren 
also Bücher, deren einzelne bedruckte Seite durch Abziehen von einer 
einheitlichen Holztafel, einem Block, hergestellt wurde, anfangs mittelst 
des Reibers, später mittelst der Presse. Es gibt Blockbücher mit 
Bild und Text auf dem gleichen Block, andere, wo Bild und Text 


verschiedenen Blöcken angehören und dementsprechend auf ver- 
schiedenen Seiten stehen, und solche, die nur Text enthalten. Die 
ältesten Blockdrucke galten den am meisten gebrauchten Schulbüchern, 
den Donaten, deren Herstellung, nach einer Chronikangabe bis 1440 


Das volkstümliche Buch „Barlaam und Josaphat“ 
Der Text ist Typendruck. Augsburg, Druckerei Zainer; um 1475 


zurückreicht. Doch beginnen die datierten Blockbuchausgaben erst 
30 Jahre später, mit dem Jahre 1470. Sie weisen der Mehrzahl und 
Bedeutung nach auf niederländischen Ursprung. 

Verglichen mit der Herstellung von Handschriften bedeutete 
der Blockdruck einen grossen Fortschritt, aber er war noch un- 
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genügend und kostspielig und drängte auf Vervollkommnung. Es 
haben deshalb Holztafeldrucker die Blöcke zerschnitten und je für 
ihre Zwecke zusammengesetzt; doch das Verfahren blieb zu un- 
genau und bewährte sich nicht. Da vollzog Johann Gensfleisch, ge- 
nannt zu Gutenberg, den entscheidenden Schritt durch Schriftverviel- 
fältigung mittelst gegossener einzelner Metalltypen. Dieser genialen 
Erfindung ordnete sich alles andere unter wie Nebendinge: das Lettern- 
schneiden, das Setzen, die Farbenbereitung und das Drucken durch 
eine Presse. Sie wurde im Jahre 1450 gemacht und nach längeren, 
wechselvollen Vorbereitungen und Versuchen zu Strassburg, endgültig 
zu Mainz in einer 36-, und dann in einer 42zeiligen Bibel veröffent- 
licht. Freilich hat leidiger Geldmangel den schöpferischen Geist 
stark um seine Erfolge gebracht. Schon 1455 erwarb Johann Fust 
die Druckerei Gutenbergs und stellte 1457: mit Peter Schöffer ein 
Psalterium her, das als eine ausserordentliche Leistung zu gelten hat. 
Rasch verbreitete sich die verheissungsvolle Kunst, um so mehr als 
Mainz 1462 zerstört wurde, und die Drucker sich dadurch aus- 
einandergetrieben fanden. Schon 1460 lassen sich solche zu Bam- 
berg und Strassburg nachweisen. Zwanzig Jahre später, 1480, be- 
sassen in Deutschland bereits 23 Städte tätige Buchdruckereien, Italien 
deren sogar 40, und ähnlich so verhielt es sich mit den anderen 
Kulturländern. Der Bedarf steigerte Technik und Billigkeit der Her- 
stellung. Am Schluss des 15. Jahrhunderts war der Buchdruck überall 
verbreitet. 

Wichtig wurde, dass das aufkommende Gewerbe gerade in die 
Zeit der kunstfreudigen Renaissancebewegung fiel, womit fast selbst- 
verständlich war, dass die Kunst im Drucke Aufnahme, dass sie hier, 
man möchte sagen, ein neues, eigenes Heim fand. 

Die Neigung, den Text mit Bildwerk zu verzieren, beherrschte 
das ganze Mittelalter, namentlich die früh-irischen und angelsächsischen 
Handschriften zeichnen sich in dieser Hinsicht aus, und ihnen reihen 
sich die Karolingischen des Festlandes an mit ihrem Gefolge in den 
entstehenden Einzelstaaten. 

Besonders bezeichnend für das Mittelalter ist der vergrösserte, 
mehr oder weniger reich verzierte und bunt gefärbte Anfangsbuch- 
stabe eines Abschnittes, die Initiale. Sie zeigt eine geradezu unerschöpf- 
liche Phantasie und konnte sich bis zum figurenreichen Bilde erweitern. 
Daneben füllte man ganze Seiten, zumal die des Anfangs, mit Bild- 
werk: mit Figuren, Blättern und Ranken. Aber auch Umrahmungen 
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wurden gehandhabt, sei es für den Text, sei es als Einfassung von 
Bildern. Bisweilen waren es schmale Leisten, etwa oben in Bogen 
auslaufend, bisweilen bemalte man breitere Flächen nach Art der 
Initialen. Namentlich Frankreich, Italien und die Niederlande leisteten 
im 15. Jahrhundert Treffliches in dieser Art des Buchschmucks. Man 
würde ihn unfraglich der Fortsetzung des Manuskripts: dem Druck- 
werke einverleibt haben, wenn sich dem nicht die grosse Kostspieligkeit 
und technische Schwierigkeiten entgegengestellt hätten. Zwar ist er 
in dem berühmten Fustschen Psalter des Jahres 1457 von vorneherein 
mit Meisterschaft gehandhabt, aber im allgemeinen sah man zunächst doch 
davon ab, um so mehr als es noch von früher her Ersatz hierfür gab. 
Bisher war die Verzierung eines Buches das Gewerbe eines 
eigens geschulten Standes, der Rubrikatoren und Iluminatoren ge- 
wesen. Der Rubrikator hob mit „rubrum“, mit roter Farbe die ein- 
zelnen Abschnitte hervor, und machte die Seiten und Spaltenüber- 
schriften, während der Illuminator oder Miniator die eigentliche 
bildnerische Ausstattung besorgte. Man nannte diesen Buntschmuck: 
„Miniatur“, von dem lateinischen „minium“, einer roten, stark sicht- 
baren Farbe, welche schon die Römer benutzt hatten. Als nun der 
Buchdruck aufkam, pflegte man den Raum für die Initialen und der- 
gleichen frei zu lassen, oder höchstens durch Umrisse anzudeuten, 
worauf die Illuminatoren das Nötige mit Farben ausmalten. Drucker 
und Bildner waren anfangs also verschiedene Personen. Der Drucker 
achtete auf die Typen, welche er meistens noch selber herstellte, wo- 
gegen der Illuminator das Bildwerk besorgte. Bald kam man darauf, 
den billigen Holzschnitt für die Illustrierung zu verwenden; zuerst tat 
es Albert Pfister in Bamberg, dann machten sich die Augsburger 
Drucker bemerkbar. Aber auch jetzt blieb es gewöhnlich noch bei 
rohen Umrisszeichnungen, welche mit der Hand ausgemalt wurden. 
Kein Wunder, dass die Erzeugnisse dieser mangelhaften Technik 
gegen die früheren reich geschmückten Handschriften weit zurück- 
standen, und so konnte das klassische Land der Kunst, konnte Italien 
die eigentliche Heimat des Buchschmuckes werden. Die ersten Drucker, 
welche von Deutschland her die Alpen überschritten, waren Sweyn- 
heim und Pannartz, welche von dem Abte von Subiaco berufen waren 
und in diesem Kloster 1464 eine Druckerei gründeten. Da nun aber 
Italien bereits im Zeichen der Renaissance stand, so schrieb man 
hier nicht mehr wie in Deutschland die verschnörkelte gotische Schrift, 
sondern war auf eine reinere zurückgegangen, welche man gewöhnlich 
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als die lateinische, die Antiqua, oder technisch als Cicerotype bezeichnet. 
Die Bücher der ersten Drucker sollten natürlich von Italienern gelesen 
werden; anderseits hingen die fremden Deutschen an ihrer Ueber- 
lieferung. Sie benutzten deshalb zunächst eine Mittelschrift zwischen 
klassischer Antiqua und Gotisch, um dann doch zur reinen Antiqua 
überzulenken. Aechnlich erging es anderwärts, weshalb die gotischen 
Buchstaben sich neben den klassischen bis zum Ende des 15. Jahr- 
hunderts behaupteten. Anders in der Buchornamentik. Hier arbeiteten 
Italiener als Zeichner und zwar von vorneherein im bereits herrschen- 
den Renaissancegeschmack. Zunächst verfuhr man wie in Deutschland; 
man liess noch den Platz der Verzierungen frei, welche dann die 
Hand der Illuministen (Miniatori) ausfüllte. Das änderte sich seit der 
Mitte der 70er Jahre. Da entstanden herrliche in Holz oder Metall 
ausgeführte Umrahmungen, Initialen, Leisten und Vignetten‘ welche 
sich bis ins 16. Jahrhundert behauptet haben. Die Blüte der italie- 
nischen Buchornamentik fällt an das Ende der Früh- und in den 
Beginn der Hochrenaissance, etwa die Jahre von 1477 bis 1518 um- 
fassend. Von da an sinkt die Kunst, so dass sich bessere Arbeiten 
nur noch vereinzelt finden. Zwar wuchs die Technik der Schneide- 
kunst, aber die tüchtigeren Künstler, welche sich ihrer früher bedient 
hatten, arbeiteten auf anderen Gebieten: und so trat an die Stelle 
des Künstlers der Kunsthandwerker. 
Der erste in Italien bekannte Drucker, welcher den Text mit 
Verzierungen ausstattet, war der Augsburger Erhart Ratdolt. Es 
geschah mit Örnamenten im Renaissancegeschmack, augenscheinlich von 
Italienern hergestellt. Ratdolt begann 1476 zu drucken, von vorne- 
herein mit hoher Vollendung. Seine Technik zeigt rein pflanzenorna- 
mentale Verzierungen und zwar in Weiss auf schwarzem Grunde. Anders 
Ottavio Scoto aus Monza zu Venedig, der grosse Initialen in Holz- 
schnitt bildete, wobei er Figuren, namentlich Kindergestalten benutzte. 
Ihm folgte Gregor de Gregoriis, dessen Anstalt besonders schöne 
Ornamentrahmen lieferte. Neben ihm wirkte Gregorius de Rusconibus, 
der durch einfache zarte Umrisszeichnungen in Schwarz zu wirken 
wusste. Dagegen war der grosse Typograph Aldus Pius Manutius, 
das Haupt einer dreigliedrigen Familie, der Buchornamentik nicht be- 
sonders zugetan, so mustergültig seine Drucke sind. Freilich die 
wenigen, welche er mit Zierrat versah, bilden hervorragende Erzeug- 
nisse. Nach etwa 40jähriger Blüte begann, wie bereits gesagt, der 
Geschmack in der Bücherausstattung Italiens zu sinken. 
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Unterdessen war er aber in Frankreich und Deutschland auf- 
gelebt. Diese Länder huldigten noch der Gotik, waren also zunächst 


auf sich selber angewiesen. 
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Bereits Fust und Schöffer hatten ihre 


Druckmarke des Matthias van der Goes zu. Antwerpen 
1485 


Niederlagen zu Paris gehabt, und dadurch die Aufmerksamkeit so auf 
sich gezogen, dass König Ludwig XI. sein Interesse der Buchdrucker- 
kunst zuwandte. Deutsche Drucker wurden nach der Hauptstadt be- 
rufen, liessen sich in der Sorbonne nieder und veröffentlichten 1470 
ihr erstes Werk. Ein zweiter Mittelpunkt des französischen Druckes 
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wurde Lyon. Künstlerisch betätigte Frankreich sich bereits in Gebet- 
büchern, in den „livres d’heures“. Als bedeutende Namen sind dort 
zu nennen Simon Vostre, Philippe Pigouchet und Pierre Le Rouge. 
Als man sich der bisherigen Art entwand, übernahm man italienische 
und deutsche Vorlagen und Muster. Selbständig ging zuerst Geoffroy 
Tory in Paris vor, der sich von der Philosophie abwandte, 1519 als 
Illustrator und Miniator und dann als Zeichner wirkte, bis er 1527 
eine eigene Druckerei eröffnete. Seine Initialen bieten echt fran- 
zösische Eleganz in Pflanzenornamentik, während er die Buchrahmen 
nach den feinen italienischen Strichzeichnungen gestaltete. Noch mehr 
in der Ueberlieferung hielt sich Oronce Fine, dessen Umrahmungen 
Nachklänge an. französische Gotik und selbst deutsche Einflüsse 
zeigen. 

In Deutschland herrschte die gotische Auffassung noch derartig, 
dass sich vor dem 16. Jahrhundert nur vereinzelt Renaissancemotive 
finden. Zu Augsburg und Ulm druckte man hübsche gotische Initialen, 
während niederdeutsche Werke ganze Umrahmungen von künstlerischem 
Werte lieferten, wie Köln in seiner Bibel von 1480. Aber allgemach trat 
die Renaissance in der graphischen Ausstattung hervor, während die 
Baukunst noch Jahrzehnte beim überlieferten Kunststil verharrte. 

Im letzten Drittel des 15. Jahrhunderts ebnete der Einfluss des 
grossen niederländischen Malers Hubert van Eyck dem Realismus in 
der Kunst, zumal in den Rheinlanden und Süddeutschland, die Pfade. 
Dazu gesellte sich der klassische Stil von Süden, der rasch mit allem 
Hergebrachten brach. Als die Wissenschaften die mittelalterlichen 
Anschauungen verdrängten, als der Humanismus seinen Einzug hielt, 
als man die alten Klassiker zu lesen begann und in ihnen eine neue 
Welt des Schönen und Wahren entdeckte, da vollzog sich eine tief- 
greifende Umgestaltung gerade auf den höchsten Gebieten des Geistes, 
in Glauben, Wissenschaft und Kunst. Eines förderte das andere. 
Die zahlreichen Schriften, welche Luther seit 1519 verfasste, welche 
durchweg mit Renaissanceumrahmungen versehen und massenhaft ver- 
breitet wurden, diese theologischen Abhandlungen haben ungemein 
zur Einführung der Renaissance, zur Gewöhnung an ihre ganz anders- 
artige Auffassung, an ihren bislang fremden Geschmack mitgewirkt. 
Ja, die deutsche Buchillustration bildet in Deutschland häufig den 
einzigen datierten Anhalt für den Beginn der neuen Richtung. Ihre 
Hauptorte wurden Augsburg, Basel und Nürnberg, welche unter sich 
und mit dem Auslande, zumal mit Italien, viele persönliche und künst- 
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lerische Beziehungen hatten. Abseits und für sich allein stand Witten- 
berg. Jeder der vier Orte besass eine künstlerische Kraft ersten 
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Flugschrift 1488 


Ranges, um die sich eine Schule oder doch ein Kreis von Mit- 
arbeitern sammelte; es waren Burgkmair, Holbein, Dürer und Kranach. 

Wir haben Strassburg und Mainz als die Entstehungsstätten des 
Buchdruckes kennen gelernt. Von 1434 bis 1444 oder 1448 weilte 


Vorblatt (als Titelblatt) aus Schedels Chronica Chronicorum 
Nürnberg 1493 (Verkleinerung) 


Gutenberg in Strassburg, ohne besonders Tatsächliches zu leisten, 
wogegen er in Mainz mit den ersten Druckwerken hervortrat. Mainz 
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Kommen des Antichrists Aus Schedels Chronica chronicerum 


Nürnberg 1493 (Verkleinerung) 


; hatte also den Vorrang, und doch sah es sich bald von bedeutenderen 
Nebenbuhlern überholt, obgleich die wenigen mit Holzschnitten ver- 
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sehenen Bücher, die es lieferte, als recht tüchtige Leistungen zu gelten 
haben. Weit kräftiger erhob sich die zweite Gutenbergstadt: Strass- 
burg. Hier eröffnete Johann Mentell oder Mentelin wohl in den 
50er Jahren eine Druckerei, welche 1460 den ersten Teil einer latei- 
nischen Bibel herausgab, deren zweiter 1461 vollendet wurde. Ihr 
folgte eine deutsche im Jahre 1466. So ist Strassburg die Heimat 
der deutschen Bibeln geworden, denen sich Wolframs von Eschenbach 
„Parzival und Titurel“ anschloss. Die Strassburger Holzschnitte er- 
wiesen sich anfangs noch roh und unbedeutend. Doch schon in den 
90er Jahren besserten sie sich, wohl nicht ohne den Einfluss der 
Colmarer Malerschule, mit dem augenscheinlichen Streben nach Natur- 
treue, der freilich das Beibehalten der Gotik widersprach. Namentlich 
Joh. Grüninger gab klassische Schriftsteller mit hunderten von präch- 
tigen und grossen Bildern heraus, die allerdings manches Unschöne 
enthalten. 

Erst der volle Sieg des Humanismus brachte seit 1512 auch die 
endgültige Bekehrung zur Renaissance. Sie lässt sich zuerst bei 
Johann Wechtlin und Hans Baldung-Grün nachweisen, welche von 
der Gotik zum Stile der Zukunft übergingen. Wechtlin erreichte trotz 
mancher Härten eine entschiedene Selbständigkeit, während Baldung- 
Grün die Natur gut wiedergab, aber schwach im Ornamente war, bis 
rastloser Fleiss ihn schliesslich zu einem der tüchtigsten Künstler seiner 
Zeit machte. Beide Meister haben sich um die Bücherornamentik ver- 
dient gemacht. Bis zum Jahre 1500 vermochte Strassburg an 750 Druck- 
werke aufzuweisen, mehr als irgend eine andere deutsche Stadt. Dann 
sank es eine Zeitlang gegen Basel zurück, um später wieder führend 
zu werden, und zwar in echt deutsch volkstümlichem Sinne. 

In Basel druckte man mit Holztafeln und seit etwa 1470 mit 
Lettern; doch überwog hier zunächst mit Anlehnung an die Uhi- 
versität das gelehrte Wesen, weshalb man hauptsächlich lateinische 
Werke veröffentlichte. Das früheste illustrierte Buch gab 1476 
Bernhard Richel heraus, freilich noch mit ziemlich rohen Bildern. 
Dann, unter der Einwirkung des grossen Colmarer Meisters: Martin 
Schongauer, gewann man mehr Sinn für künstlerische Erzeugnisse 
höherer Art. Das bedeutendste Werk damaliger Zeit, das Narren- 
schiff von Sebastian Brant, ist 1494 mit vielen Holzschnitten in Basel 
erschienen, doch zeigt sich hier noch wie in anderen Erzeugnissen 
der Kampf zwischen Gotik und Renaissance, der keine rechte Bücher- 
ornamentik aufkommen liess. Erst der Vollrenaissance war es auch 
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in Basel vorbehalten, der Typographie Reiz, Anmut und Mannig- 
faltigkeit zu verleihen. Sie begann in der Bücherornamentik um das 
Jahr 1513 mit Urs Graf, dem es aber nicht beschieden war, künst- 
lerisch Bedeutendes oder Selbständiges zu leisten. Als schliesslich 
der jugendliche Hans Holbein von Augsburg 1515 nach der Rhein- 
stadt übersiedelte, erfolgte eine Blütezeit im reinen Renaissance- 
geschmack. Mit ebensoviel Gründlichkeit, Fleiss und Kunstsinn brachte 
er fast. den gesamten Baseler Buchschmuck an sich. Ganz Hervor- 
ragendes leistete er in Initialen und Alphabeten, für die er Kinder 
und andere Gestalten benutzte; besonders berühmt wurde sein Toten- 
tanzalphabet. Ueberall gab er sich eigenartig, als wahrer, genialer 
Künstler, der sich verständnisvoll in die Antike eingelebt hatte, und 
harmonisch das Figürliche mit dem Ornamentalen zu verbinden wusste. 
Der grösste Teil seiner Titelrahmen fällt in die Zeit vor 1526, also vor 
seiner ersten Reise nach England, seine Hauptschöpfertätigkeit in 
Zieralphabeten aber in die Jahre des zweiten Baseler Aufenthalts. 
Neben Hans Holbein wirkte namentlich für Holzschnitteinfassungen 
dessen Bruder Ambrosius, ohne ihn zu erreichen. Er wurde weit 
übertroffen durch einen Künstler, dessen Monogramm J. F. aufweist: 
einen gewandten Zeichner und ungemein geschickten Metallschneider, 
der sich in seinen Entwürfen Hans Holbein näherte, wie dieser gross 
in Kindergestalten, überhaupt ungemein vielseitig war. Ausserdem 
ist zu nennen: Hans Lützelburger, der viele Holbeinsche Zeich- 
nungen, so vor allem den Totentanz und vortreffliche Titelrahmen 
schnitt. 

Den Buchdruck führte Berthold Ruppel von Hanau 1477 in Basel 
ein. Bald sammelte sich hier eine solche Anzahl tüchtiger Kräfte, dass 
die Stadt während der 20er Jahre des 16. Jahrhunderts als Hauptort 
des deutschen Buchdruckes und Büchermarktes galt, eine Stellung 
einnahm, die sie fast ein halbes Jahrhundert behauptet hat. Leute wie 
Erasmus von Rotterdam, Thomas Morus und andere wählten mit Vor- 
liebe Baseler Druckanstalten. Seit Holbeins Tod 1543 begann erst 
das Illustrationswesen zu sinken, dem dann der Buchdruck folgte. Die 
Stadt war inzwischen eidgenössisch geworden und wusste ebenso- 
wenig wie die übrige Schweiz ihre Künstler in der Heimat zu halten. 
Basels Druckwerke wurden eintönig und geistlos und dadurch von 
denen rührigerer Orte Deutschlands überholt. 

Der Rheinort ist erreicht, bis zu gewissem Grade übertroffen worden 
durch Augsburg und Nürnberg, welche um die Wende des Jahrhunderts 
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in voller Blüte standen. Die in dem kleineren Augsburg ansässigen 
Fugger und Welser waren Welthäuser mit ungeheuren Reichtümern. 
Der Besitz erzeugte Lebensgenuss und beförderte Kunst und Wissen- 
schaft. In dem späteren Kardinal Matthaeus Lang und in dem Stadt- 
schreiber Konrad Peutinger lebten tüchtige Humanisten, an der Spitze 
der künstlerischen Bestrebungen stand Burgkmair, die beiden Holbein 
waren Söhne Augsburgs und vor allem: Augsburg wurde durch den 
häufigen und langen Aufenthalt Kaiser Maximilians zu einer Art zeit- 
weiser Reichsresidenz, welche zahlreiche Fremde herbeizog. Die 
Prunkliebe des Kaisers förderte Kunst und Kunsthandwerk, das sich 
namentlich in einigen Prachtwerken auszeichnete, die Maximilian zu 
seinem Ruhme veranstaltete. Es sind der Teuerdank, der Weisskunig, 
der Triumphzug, das Gebetbuch, das Jagd-, das Fischereibuch und 
andere. 

Für Augsburgs Kunstleben erweist sich Burgkmair als die ent- 
scheidende Persönlichkeit. Im Jahre 1506 begab er sich nach Italien, 
um klassische Formen zu erlernen, und bereits von 1508 besitzen wir 
einen Titelholzschnitt, der den vollständigen Bruch mit der Gotik zeigt. 
In diesem Geiste arbeitete er weiter, um bald der Augsburger Mode- 
illustra'or zu werden. Burgkmair besass eine gewisse Verwandtschaft 
mit Dürer. Er hatte bedeutendes Verständnis für die Holzschnitt- 
technik und leistete namentlich im Ornamente Hervorragendes. Seine 
Einfassungen und Initialen versah er gern mit dunklem Untergrunde. 
Eifrig war Burgkmair an den grossen Kaiserwerken mitbeschäftigt. 
Für den „Triumphzug“ hat er nicht weniger als 66 Blätter beigetragen. 
Neben ihm arbeitete Daniel Hopfer, der seit 1514 Zeichnungen 
für Buchornamentik lieferte. Von vornherein wirkte er durch leb- 
hafte Gestaltungskraft, der aber bisweilen Ruhe und klarer Aufbau 
fehlten. Immerhin vervollkommnete er sich so, dass die Kupferstiche 
seiner späteren Zeit zu den schönsten Erzeugnissen ihrer Art ge- 
hören. Die Buchrahmen hielt er gewöhnlich weiss auf schwarzem 
Grunde, und versah sie mit Ornamenten von Pflanzen, Geflecht 
und menschlichen oder phantastischen Gestalten. Von Maximilian 
wurde Hans Schäufelin nach Augsburg gezogen, der eigentliche 
Illustrator des „Teuerdank“, dem Jost Dienecker, zur Seite stand: 
der Formenschneider jenes Prachtwerkes, ein bedeutender Techniker 
und tüchtiger Zeichner. 

Kein Wunder, dass das gewerblich und künstlerisch so überaus 
wichtige Augsburg auch als Druckort hervorragte. Augsburger Bücher 
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gehören zu den frühesten, welche mit Holzschnitten geschmückt 
wurden. Natürlich standen sie anfangs noch, wie überall diesseits der 
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Aus dem Narrenschiff von Sebastian Brant, Basel 1494 


Alpen, im Zeichen der Gotik, als die Buchdruckerei 1468 mit Günther 
Zainer ihren Einzug in die Stadtmauern hielt, neben dem bald Jo- 
hann Schüssler und andere wirkten. Sobald 1486 Erhard Ratdolt aus 
Venedig kam und sich ansiedelte, brachte er auch die Verzierung im 
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Renaissancegeschmack. Doch fand er zunächst keine Nachahmer, bis 
mit Kaiser Max ein neuer Geist entstand, und Johann Schönsperger 
der Aeltere das Prachtwerk „Teuerdank“ druckte. Er gab haupt- 
sächlich volkstümliche Werke in deutscher Sprache heraus, teilweise 
reich mit Holzschnitten versehen. Dem Georg Nadler verband sich 
Erhard Oeglin, welche 1508 gemeinsam das erste grosse Titelblatt 
im Renaissancestil und bald die technisch vollendetsten Augsburger 
Drucke lieferten. 

Wie Holbein in Basel und Burgkmair in Augsburg, so wirkte 
Albrecht Dürer in Nürnberg. Fast gleichzeitig mit Augsburg, 1472, 
begann hier die Druckertätigkeit, um sich schnell zu steigern und 
in der Technik zu vervollkommnen. Doch verhältnismässig spät ver- 
band sich dem Handwerke die Kunst. Freilich 1483 erschien eine 
Bibel in deutscher Sprache, welche mit Holzschnitten versehen war, 
aber nicht mit einheimischen, sondern von auswärts bezogenen. Es 
scheint in Nürnberg an guten Formschneidern gefehlt zu haben, was 
sich auch noch später beobachten lässt. Erst 1491 ging aus Ko- 
bergers Anstalt ein Werk mit 94 blattgrossen Holzschnitten hervor, 
worin sich der Maler Michael Wohlgemuth zuerst als Buchillustrator 
betätigte, der sich hier und durch andere Leistungen grosse Ver- 
dienste um die Verbesserung jener Kunstgattung erwarb. Seine 
Hauptarbeit ist die mit Wilhelm Pleydenwurf zusammen illustrierte 
Hartmann Schedelsche Weltchronik: ein Werk von einer Fülle und 
Mannigfaltigkeit an Holzschnitten und einer Gleichartigkeit der Technik, 
wie kein zweites lange vor- und nachher. Wohlgemuth wurde über- 
troffen von seinem Schüler Albrecht Dürer, dem eigentlichen Vertreter 
der Nürnberger Frührenaissance in Illustration und Ornamentik, dem 
grössten deutschen Künstler seiner Zeit. 

Dürer war 1471 zu Nürnberg als Sohn eines Goldschmieds ge- 
boren, trat mit 15 Jahren bei Wohlgemuth in die Lehre, und reiste 1494 
und 1506 nach Italien. Eigentlich erst bei seinem zweiten Aufent- 
halte, und zwar in Venedig, durchdrang er sich mit dem neuerstandenen 
Geiste antiker Schönheit, ohne sich dem italienischen Geschmacke 
ganz hinzugeben, ohne die Urkraft seiner Eigenart zu verlieren. Seit 
1491 gründete Dürer in Nürnberg einen eigenen Hausstand, aber erst 
1513 finden wir ihn zum ersten Male mit einem Titelrahmen für die 
Buchornamentik tätig, einer Arbeit, der andere sehr verschiedener 
Art folgten. Als besonders bedeutend gilt Dürers Kinderalphabet 
vom Jahre 1521, das vielfach nachgebildet worden ist. Es wurde 


9 


künstlerisch noch übertroffen, durch die Einfassungen zu dem Hand- 
exemplar des Gebetbuchs Kaiser Maximilians, das im Jahre 1514 
Hans Schönsperger gedruckt hat. Als eigentliche Textillustrationen 
ragen hervor: die Bilderfolgen des Marienlebens und der grossen 
und kleinen Propheten. Seit 1512 begann Dürer sich an den Auf- 
trägen Maximilians zu beteiligen, besonders geschah es an der „Ehren- 
pforte“, einem von 92 Holzstöcken abgedruckten Bilde von über 
3 Meter Höhe und fast ebensolcher Breite. 

Mit Dürer zusammen arbeitete seit 1515 sein Schüler Hans 
Springinklee, der dem Meister in manchen Arbeiten nahe kommt, aber 
mehr der religiösen Seite zuneigte. Er betätigte sich an der „Ehren- 
pforte“ und selbständiger an dem „Weisskunig“. Sonstige Zeichner 
ahmten wesentlich Dürersche oder Holbeinsche Vorlagen nach. 

Neuen Aufschwung erhielten Buchillustration und Ornamentik 
während der beginnenden Hochrenaissance, als Jost Amman, Virgil 
Solis, Hans Sebald Beham und andere Künstler tätig waren. 

Kein Wunder, dass eine geistig und künstlerisch so wichtige 
und dabei so geldkräftige Stadt wie Nürnberg auch tüchtige und 
unternehmende Buchdrucker besass. Der grösste unter ihnen war 
der bereits genannte Antonius Koberger. Er entfaltete eine so um- 
fangreiche Druck- und Verlagstätigkeit, dass seine eigenen 24 Pressen 


‚nicht genügten, weshalb er auch in Basel und Lyon für sich drucken 


liess. Ausser in Nürnberg hatte er Niederlagen in Augsburg, Basel, 
Erfurt, Ulm, Frankfurt a. M., Hamburg, Wien, Venedig und anderswo. 
Sein Betrieb war mithin grosszügig in vollem Sinne des Wortes. Als 
er 1513 starb, übernahm sein Sohn die Fortsetzung des Geschäfts. 

Von sonstigen Orten mit Druckereien bereits im 15. Jahr- 
hundert sind zu nennen Breslau, Eichstädt, Erfurt, Heidelberg, 
Leipzig, Lübeck, München, Oppenheim, Tübingen und Wien, doch 
brauchen wir nicht näher auf ihre Erzeugnisse einzugehen. Anders 
Wittenberg. 

Die bisher behandelten Städte waren mehr oder weniger Stätten 
des Humanismus, mit dem die Renaissance eng zusammenhing. Witten- 
berg hingegen vertrat durchaus die reformatorische Richtung. An- 
fangs als Druckort bedeutungslos wurde er durch Luther und seine 
Gesinnungsgenossen einer der wichtigsten. Kaum war Luther in 
Gegensatz zur herrschenden Kirche geraten, als er eine ungemeine 
literarische Fruchtbarkeit entfaltete. Und wie er, waren seine Geistes- 
verwandten eifrig mit der Feder tätig. Dieser Umstand und die 
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starke Nachfrage nach den reformatorischen Schriften erforderten 
leistungsfähige Druckereien. Solange sie noch fehlten, liess Luther 
einen grossen Teil seiner Schriften in Augsburg und Leipzig erscheinen. 
Bald aber änderte sich das, tüchtige Drucker siedelten sich zu Witten- 
berg an, und in Lukas Kranach dem Aelteren fand sich ein Meister, 
der, von evangelischem Geiste durchdrungen, die volle künstlerische 
Fähigkeit besass, allen, selbst den höchsten Ansprüchen zu genügen. 
Kranach war 1505 von Friedrich dem Weissen nach Wittenberg be- 
rufen und ist seinem Fürsten bis in den Tod getreu geblieben. Wie 
Dürer erwies er sich ungemein vielseitig, als Maler, Zeichner, Holz- 
schneider, Kupferstecher und Stempelschneider, ausserdem war er noch 
Apotheker, Buchdruckereiteilhaber und Hausbesitzer; kurz, er verstand 
trefflich das Geschäftliche mit der Kunst zu vereinigen. Eine Menge 
Bilder hat er von Luther und seinen evangelischen Zeitgenossen ge- 
malt, ja, er hat sie sinnvoll in einem grossen Oelgemälde vereinigt, 
welches Luther mit den übrigen Reformatoren zeigt, tätig im Wein- 
berge des Herrn. Als Luther ein „Passinal Christi“ schrieb, versah 
es Kranach mit 26 Holzschnitten, in denen er das Leben Christi und 
das des Papstes gegenüberstellt, um auf diese Weise scharf satirisch 
zu wirken. Ernst und überzeugungstreu hat er die Sache der Refor- 
mation bildnerisch vertreten. Einen Teil seiner Fruchtbarkeit widmete 
Kranach der Buchillustration und dem Buchschmucke, wobei er das 
Figürliche trefflich mit dem Ornamentalen verband. 

Wohl unter seinem Einfluss und nicht selten unter seiner 
Mitwirkung erschienen die meisten Flugschriften Luthers seit 1518 
mit holzgeschnittenen Titeleinfassungen, in ausgeprägtem Renaissance- 
geschmack. Namentlich die früheren Schöpfungen des Meisters auf 
diesem Gebiete waren zart und geschickt, während er später bei dem 
Massenbedürfnisse wohl mehr und mehr seine Schüler arbeiten liess. 

Schon seit 1521 wurden die Rahmen mangelhafter. Das Sati- 
rische und Phantastische begann stärker hervorzutreten, um schnell 
dem Handwerksmässigen Platz zu machen, so dass die wirklich künst- 
lerischen Gebilde immer seltener wurden, wenngleich sie sich neben 
unbeholfenen und reizlosen behaupteten. Als tüchtigster Drucker 
der Frühzeit hat Johann Grünenberg zu gelten, der 1509 seine Tätigkeit 
begann und sie 1522 beendete, also gerade die schönen Rahmen er- 
scheinen liess. Er verwendete eine gute klassische Type. Auch ein 
anmutiges Zieralphabet mit Blätterschmuck und phantastischen Tier- 
köpfen hat er benutzt, welches wie so vieles von Kranachs Hand 
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stammen wird. Grünenberg wurde durch Melchior Lotter ersetzt, der 
aber auch nur bis 1529 in Wittenberg blieb. Ihm folgten andere, 
welche alle mehr oder weniger verstanden, Druck und Zierausstattung 
auf einer gewissen, bisweilen namhaften Höhe zu halten. Als letzter 
in der Reihe erscheint Hans Lufft, den man als den bedeutendsten 
Typographen Wittenbergs bezeichnet hat. Er war es, der 1534 die 
erste vollständige deutsche Bibel Luthers druckte und zwar in so 
kunstreicher Ausstattung, dass sie als wichtige Erscheinung auf dem 
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Druckmarke des Johann Grünenberg in Wittenberg 1518 


Büchermarkte gilt. Sie wurde mehrfach neu aufgelegt. Auch für 
diese Werke war Kranach künstlerisch tätig. Bis 1584 bestand die 
Lufftsche Druckerei, und Wittenberg hat sich bis gegen Ende des 
16. Jahrhunderts als bedeutendster Druckort der sächsischen Lande er- 
halten. Doch inzwischen war die geistige Kraft, die ganze Bedeutung 
des Ortes gesunken, mit ihr die Druckertätigkeit, so dass er seinen 
Vorrang nun dem kräftig emporstrebenden Leipzig überlassen musste. 

Ueberhaupt war die grosse Zeit der künstlerischen Buchausstattung 
vorüber, welche wesentlich beruht auf Wohlgemuth, Wächtelin, Holbein, 
Burgkmair, Schäufelin, Hopfer, Dürer, Springinklee und Kranach. Sie 
wird gekennzeichnet durch unendlichen Reichtum der Erfindung und 
sichere Zeichnung, durch ein echtes Kunstvermögen und Kunstbehagen, 
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durch Geschmack und Technik. Aber als die grossen Meister dahin- 
starben, hinterliessen sie keinen vollwertigen Ersatz, und so trat eine Er- 
lahmung ein, in der man wesentlich von der Vergangenheit zehrte. Nur 
noch einmal erhob sich das Illustrationswesen zu voller Höhe. Es ge- 
schah in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts durch den Drucker 
und Verleger Sigmund Feyerabend zu Frankfurt a.M. Dieser zog als 
kluger Mann tüchtige Künstler, wie Virgil Solis, Tobias Stimmer und 
Jost Amman heran, durch die er namhafte Erfolge erzielte. Am be- 
gabtesten. und tätigsten von den dreien war Jost Amman, zugleich 
Zeichner, Holzschneider und Kupferstecher. Die Ornamentik dieser spä- 
teren Zeit weicht wesentlich ab von der älteren durch starke Benutzung 
halb 'aufgerollter Bandflächen und umgebogener Ecken, deren Ver- 
wendung den Eindruck eines wirklichen Rahmens erzielt. Es handelte 
sich hierbei wesentlich um Geschick und Technik, nicht um die wahre 
Gestaltungskraft der älteren Zeit. So wiederholte man, wurde ein- 
seitig und eintönig. Dennoch entsprach das Rollwerk dermassen dem 
damaligen Geschmacke, dass es überall aufkam, nicht bloss in Deutsch- 
land, sondern selbst in Frankreich und Italien. Man hatte die letzte 
wirkliche Neuerung erreicht. Mehr und mehr verfiel das Buchgewerbe 
der blossen Ueberlieferung, bis auch sie mit dem 17. Jahrhundert 
aufhörte, und der 30jährige Krieg den völligen Verfall bewirkte. 

Für besonders kostbare Werke war inzwischen der Kupferstich 
verwendet worden, der aber erst langsam zu Bedeutung gelangte. 
Gewöhnlich liess man den Titel ohne Schmuck, und überwies dem 
Texte nur einfache Leisten, Initialen, Vignetten und dergleichen. 

Hatte man früher aus dem eigenen reichen Vermögen geschöpft, 
so beruhte die Ausstattung der Folgezeit wesentlich auf französischen 
Vorlagen. Die Träger dieses Einflusses waren die beiden Wechsel, 
Vater und namentlich der Sohn. Jener besass eine Druckerei in Paris, 
welche Andreas Wechsel zu Beginn der 50er Jahre übernahm, als 
er durch die Bartholomäusnacht 1572 nach Deutschland und zwar nach 
Frankfurt a. M. vertrieben wurde. Hier brachte er das Geschäft bald 
zur Blüte, und fand Nachfolger in seinen Schwiegersöhnen. 

Mit der abnehmenden Kunstfreude, mit der mehr und mehr 
schematischer werdenden Zeichnung hängt auch das Aufkommen einer 
rein mechanischen Vervielfältigung der Bildwerke zusammen. Bisher 
hatte man geschickte Nachschnitte benutzt, nun wurden sie durch 
die Erfindung der „Klischees“ verdrängt. Lange war man in Zweifel, 
wann diese Herstellungsart aufkam; man verlegte sie schon in das 
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15. Jahrhundert, oder doch wenigstens in die 20er Jahre des 16,., 
und glaubte, hier Basel als ersten Klischeeort bezeichnen zu sollen. 
Es ist das Verdienst Johannes Luthers, erwiesen zu haben, dass die 
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Künstlerisches Wappen, Holzschnitt von Lukas Kranach d. Ae. 


für die Buchherstellung so wichtige Wandlung erst um 1575 in Deutsch- 
land aufgekommen ist*), was ja auch den Gesamtverhältnissen viel 
besser entspricht. 


*) J. Luther, Die Anfänge der Klischees: in Beiträge zur Bücherkunde und 

er. Philologie. A. Wilmanns gewidmet, S. 188. Hierbei muss erwähnt werden, dass 

Luther sich auch sonst durch seine Forschungen über das Frühillustrationswesen ganz 
hervorragende Verdienste erworben hat. 
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Der Wandel der Buchausstattung beruhte wesentlich auf inneren 
Vorgängen des Völkerlebens, auf der Umgestaltung der politischen, 
sozialen und geistigen Verhältnisse in Deutschland. 

Wie fast alles in der Geschichte zeigt auch der deutsche Buch- 
schmuck ein Erwachsen aus bescheidenen Anfängen, eine Höhe und 
ein allmähliches Absterben — — er kennzeichnet im kleinen den 
Verlauf alles Irdischen. 
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1512. Strassburg, Matthäus Schürer. 
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1515. Basel, Johann Froben. 
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1516. Augsburg, Sylvan Othmar. 
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1516. Augsburg, Johann Miller. 
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1518. Basel, Johann Froben. 
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1518. Basel, Johann Froben. 
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1518. Basel, Johann Froben. 
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